. 


1 


gesordnung erledigt; eine Petition von Guts und 
SGemeindevorſtänden des Diſtrikts Lobſens wegen Baues 


verſtärkten Gemeindekommiſſion überwieſen. 
aus der Provinz Hannover, betr. die Veranlagung der 


* 11 Berückſichttgung zugewieſen. Eine Petition von 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart „0 Pfennige. 


Inserate: Die 


Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 — 1 Uhr. 


Beilung. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeorbnetenhaus. 


64. Sitzung vom 24 März 
Präfident v. Köller eröffnet die Sitzung um 


11¼ Uhr. 5 
Hauſes find äußerſt ſpärlich 


(Die Bänke des 
cht.) 

Am Miniftertiiche: Mehrere Kommiſſare. i 

Der Präſident theilt mit, daß das Prä- 
ſdium im Auftrage des Hauſes Se. Majeſtät dem 
Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes zum Geburts- 
tage ausgeſprochen habe. Se. Maſeſtät habe dieſel⸗ 
ben huldvollſt entgegengenommen und den Praͤſtdenten 
beauftragt, dem Hauſe dafür den Allerhöchſten Dank 
aus zuſprechen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden 
Petitionen. Eine Petition um Wiedereinführung der 
früheren Gerichtskaſſen wird durch Uebergang zur Ta⸗ 


einer Eiſenbahn von Nakel über Lobſens und Flatow 
nach Kolberg wird der Regierung als Material über⸗ 
wieſen; ein Gleiches geſchieht mit einer ganzen Reihe 
anderer Petitionen. 

Es folgt der Antrag des Abg. Bachem (Zen⸗ 
num) wegen Abänderung der Städteordnung für die 
Rheinprovinz. Derſelbe wird nach kurzer Debatte der 


Verſchiedene Petitionen von Aemtervertretungen 


Grubenflächen zur Grundfteuer, werden der Regierung 


der im Stromgebiet der Oder belegenen 

Grundſtücke auf der Strecke von Pretzing bis Grel⸗ 
fenhagen wegen Abhülfe gegen Ueberſchwemmungen der 
Oder wird nach längerer Diskuſſion, in welcher der 
Regierungskommiſſar Namens der Staatsreglerung tine 
entgegenkommende Erklärung abgiebt, der Staatsregle⸗ 
rung ebenfalls zur Berückſichtigung zu gewieſen. 

Nach Erledigung einiger Petitionen von gerin⸗ 
gerem lokalen Intereſſe vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 
ordnung.) 


Schluß 2 Uhr. 


Denutſchland. 

Berlin, 24. März. Das neuefte Beiheft zum 
Amtsblatt des Reichspoſtamtes bringt den Schluß 
eines Aufſatzes über die Briefbeſtellung in 
Beclin, welcher, abgeſehen von den bejonderen hiefl- 
gen Verhältniſſen, inſofern noch ein Inttreſſe darbietet, 
als das, was über die unanbringlichen Poſtſendungen 
geſagt wird, auch wohl auf andere große Städte An- 
wendung finden würde. So erfährt man, daß be- 
zuglich des Briefwechſels vom Auslande den bei wei- 
tem größten Theil der unbeſtellbaren Sendungen dle 
Vereinigten Staaten von Amerika hergeben, zunächſt, 
wie bemerkt wird, wegen des außerordentlich ſtarken 
Briefverkehrs von dorther und dann in Folge des den 
eingewanderten Amerikanern innewohnenden Biſtrebens, 
deulſche Namen und Straßenbezeichnungen in engliſcher 
Sprache auszudrücken und auf dieſe Welſe unrichlig 
EEC Acc 


(Jagd⸗ 


Feuilleton. 


— 


„100,000“. 
Humoreste nach der Wirklichkeit von A. Oskar 
- Klauß mann. 

„J. 1. Muß Dich dringend ſprechen und er⸗ 
warte Dich beſtimmt morgen Nachmittag 4 Uhr. Hay 
lichen Gruß. Blauveilchen!“ a 

Vorſtehendes Inſerat ſtand friedlich zwiſchen eint- 
gen Offerten betreffend „Prima Matjes-Heringe“ und 
ächten „Mainzer Landkäſe ff. Waare“ im .. . berger 
Korreſpondenten, welcher dreimal wöchentlich ſtine gei- 
fligen Strahlen und volksauftlärenden Artikel leuchten 
ließ über Gerechte und Ungerechte, vorauegeſetzt, daß 
dieſe den Abonnementsprele von 1,75 Mark für das 
Vierteljahr pränumerando bezahlt hatten. 

Manche ältere und junge Dame plagte die Neu⸗ 
gierde, was wohl hinter dieſem Inſerat ſtecken möge 
und wer „Blauveilchen“ ſel, aber jo ſehr fie ſich dle 
Köpfe zerbrachen, fie kamen nicht darauf, daß „Blau⸗ 
vellchen“ Niemand anders als der Referendar Winter 
— übrigens ein eigenthümliches Pſeudonym für einen 
Juriſten — und daß die Perſon, an welche dieſe 
dringenden Inſeratenzeilen gerichtet waren, Niemand 

ders als Fräulein Hermine Burgedorf, einzige Toch⸗ 


und unverſtändlich wiederzugeben. An der Zahl der 
unbeſtellbaren Poſtſendungen ſind, nächſt Amerika, auch 
England und Ungarn in hervorragender Weiſe be- 
thelligt. 

Berlin, 24. März. Ueber den vorgeſtrigen 
Gratulationsempfang bel dem Kaiſer wird geſchrieben, 
daß der Monarch den beglückwünſchenden Oratulatio- 
nen gegenüber ſeine Befriedigung über die friedliche 
Lage Europas ausgedrückt habe. — Die „Poſt“ be⸗ 
richtet noch Folgendes: 

Bei dem geſtrigen Empfange der Präſidien der 
gegenwärtig hier verſammelten repräſentativen Körper⸗ 
ſchaften hat, wie wir hören, Se. Majeſtät der Kai- 
ſer Gelegenheit genommen, ſich über das geringe Maß 
der Befriedigung auszuſprechen, welches ihm die 
Reichstagsverhandlungen über das Sozäaliſtengeſetz ge⸗ 
währt haben. Se. Majeſtät hat dabei nachdrücklich 
an die Vorgänge erinnert, welche den Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes veranlaßt und ſich auch warnend darüber aus⸗ 
geſprochen, daß die gegenwärtige äußerliche Ruhe als 
eine vollſtändige Sicherheit angeſehen werde. 

— Der Juſtizminiſter hat unterm 13. d. M. 
eine Verfügung erlaſſen, worin es heißt, daß bereits 
durch Verfügung vom 13. Mai v. Is. die Gerichts 
chreiber und Sekretäre angewieſen worden jelen, in 
allen Fällen, in welchen ein unmittelbarer Staats- 
beamter zu feiner Vernehmung als Sachver- 
ſtändiger oder außerhalb ſeines Wohnortes als 
Zeuge, auf Anordnung des Gerichts oder elnes 
Richters bezw. der Staatsanwaltſchaft geladen wird, 
der vorgeſetzten Behörde des Beamten eine Abſchrift 
der Ladung zu überſenden. Nach einer Mittheilung 
des Miniſters der geistlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal-Ungelegenheiten bedarf es jedoch einer Benachrich⸗ 
tigung der vorgeſetzten Behörde in den Fällen nicht, 
in welchen ein Kreis- oder Stadtmedizinal Beamter in 
einer Strafprozeßſache oder einer Entmündigungsſache zu 
ſeiner Vernehmung als Sachveeſtändiger vor ein Ge⸗ 
richt innerhalb ſeines Bezirks oder eines Bezirks ge⸗ 
laden wird, in welchem er die Geſchäfte des Kreis- 
oder Stadtmedizinal - Beamten als deſſen Verlreter 
wahrzunehmen hat. Für dieſe Fälle tritt deshalb die 
vorbezeichntte Welſung außer Kraft. 

— Laut Mittheilung des Reichspoſtamtes hat 
die hamburgiſch-ſüdamerlkaniſche Dampfſchifffahrts Ge⸗ 
ſellſchaft eine unmittelbare Dampfſchlffs - Verbindung 
zwiſchen Hamburg und Brajilien unter Be- 
rührung der nordbraſtliſchen Häfen Para, Mau anhao 
und Ceara eingerichtet. Mit den Schiffen gelangen 
Briefſendungen nach den genannten Orten ſowohl über 
Hamburg als auch über Liſſabon zur Verſendung. 
Für Briefe u. ſ. w. nach Pernambuko und Bahia 
wird durch die neue Linie ein Vorthell gegenüber den 
anderweit bereits beſtehenden Poſtdampfer-Virbindungen 
nicht geboten. 

— Die „Germania“ zitirt zur Unterſtützung 
der Meldung ihres römlſchen Korreſpondenten, wonach 
der Papſt wieder einmal daran denken ſoll, Rom zu 
verlaſſen, ähnliche Nachrichten klerikaler franzöſiſcher 
Blatter. Eines derſelben läßt die Urſache der neuen 
Schmerzen des Ultramontanismus deutlich erkennen; 
es heißt darin: 


— 


ter der verwitweten Frau Gutsbeſitzer Burgsdorf auf 
Amalienhof in der Nachbarſchaſt von ... berg ſei. 
Selbſtverſtändlich ruhte ein ſchweres Geheimniß über 
der Sache und am allerwenigſten durfte Frau Burgs⸗ 
dorf etwas davon wiſſen, daß Herminchen auf dem 
Kaſinoballe in . den Referendar Winter kennen 
gelernt habe, denn Mama war ſo „ſehr ſtreng“ und 
hätte nie und nimmermehr vorläufig ihre Erlaubniß 
dazu gegeben, daß ihre Tochter ein Verhältniß mit 
einem Manne habe, der, wie ein Reſerendar, erſt jo 
und ſo viele Gefahrberge auf ſeinem Lebenswege zu 
überſchreiten hat, bis er daran denken kann, eine Fa- 
milie zu gründen. 

Als aber Hermine im .. . berger Korrrſpon⸗ 
denten die an ſie gerichteten Zellen las, gerieth fie in 
nicht geringe Unruhe, denn auf Amalienhof erhielt 
man die betreffende Zeitungenummer in Folge man⸗ 
gelhaſter Verbindung mit der Stadt erſt immer einen 
Tag nach dem Erscheinen und jo war das „morgen 
Nachmittag 4 Uhr“ ſicher „heut Nachmittag“ und um 
12 Uhr war keine Zeit mehr zu verlieren, wollte Her⸗ 
mine rechtzeitig zum Rendezvous erſcheinen. 

Mit der unſchuldigſten Miene von der Welt — 
o dieſe Weiber! — trat gegen 1 Uhr Hermine vor 
die ſirenge Mama und erklärte, ſie müſſe unbedingt 
zur Tante Erna nach .... heim fahren, es fehle ihr 
ein Stickmuſter, dann habe fie plötzlich entdeckt, daß 
ihr die richtige Farbe der Strickwolle ausgegangen fel, 


Dienſtag, den 25 


. März 1884. 


„Die gezwungenen, ausweichenden oder zweideuti⸗ 
gen Antworten verſchiedener Mächte auf die Beſchwer⸗ 
den des Vallkans (wegen des Urtheils betreffs der 
Güter der Propaganda) beweiſen, daß der Papſt in Rom 
nicht frei iſt und würden es erklären, daß das Exil 
tine Pflicht ſcheint, die Leo XIII. ſich aufzuerlegen 
habe.“ 

Die „Drohung“ wird ſo wenig wirken wie vor 
längerer Zeit, als man die bevorſtehende Niederlaſſung 
des Papſtes in Fulda ankündigte. Die Kurie weiß 
trotz ihrer Beſchwerden über das italleniſche Garantie- 
Geſetz ſehr gut, daß ihr nirgends ähnliche Privilegien 
gewährt würden, daß in allen anderen Ländern die 
päpſtlichen Reden, Bullen, Encykliken u. ſ. w. unter 
dem gemeinen Recht ſtänden, das unter Umſtänden 
ſich ſehr unangenehm fühlbar machen könnte. 


— Im „Buchhändler - Börſenblatt“ wird der 
merkwürdige Vorſchlag gemacht, das Buchhänd⸗ 
ler-Gewerbe von der Ablegung einer Prü⸗ 
fung abhängig zu machen, überhaupt den Buchhan⸗ 
del einer gewiſſen behördlichen Auffiht und Reguli⸗ 
rung zu unterſtellen, derart, daß die Zahl der Ge⸗ 
ſchaͤfte ſich nicht in's Ungemeſſene vermehre, ſondern 
den beſtehenden Buchläden ihr geſicherter Erwerb er⸗ 
halten bleibe. 


— Durch eine am 17. d. ergangene Verfü⸗ 
gung deſſelben Miniſters wird die vor zwei Jahren 
gegebene Anordnung wegen Bethelligung der Ge⸗ 
richtsſchreiber an der Koſtenerhebung 
vom 1. k. Mts. ab aufgehoben. Für das Rech⸗ 
nungsjahr 1883,84 find die durch die ältere Anord- 
nung vorgejchriebenen Ueberſichten und die den Ober⸗ 
landesgerichts⸗Bezirk umfaſſenden £ ſellungen 
derſelben dem Juſtizminiſter bis 
einzureichen, FR 
— Die Motivirung des Ausweiſungsbeſchluſſes 
des Schweizer Bundesraths gegen die Anarchiſten 
Kennel, Schultze, Falk und Liſſa lautet wörtlich fol⸗ 
gendermaßen : 

„In Betracht, daß die öff ntliche Sicherheit in 
den letzten Monaten in Deutſchland und Oeſterreich 
durch mehrere kurz aufeinanderfolgende Verbrechen ge⸗ 
fährdet worden iſt; daß gegenwärtig zwei Individuen, 
Hermann Stellmacher und Anton Kammerer, welche 
während der letzten Jahre zeitweilig in der Schweiz 
ſich aufgehalten haben, in Wien unter der Anklage, 
jene Verbrechen ſämmtlich oder zum Theil verübt zu 
haben, in Unterſuchungshaft ſich befinden daß die in 
der Schweiz ſich aufhaltenden Ausländer Kennel, 
Schultze, Falk und Liſſa mit Stellmacher und Kam— 
merer ſehr genaue perſönliche Beziehungen unterhalten 
haben und mit denſelben durch Gemeinſchaftsbeſtre⸗ 
bungen enger verbunden waren, ja daß zu ihren 
Laſten ſogar eine Reihe von Thatumſtänden feſtgeſtellt 
iſt, welche, wenn fie auch nicht eine eigentliche ſtraf⸗ 
rechtlich zu verfolgende Theilnahme an jenen verbreche- 
riſchen Handlungen darthun, doch einer ſolchen nahe- 
kommen, und daß fie den Nachforſchungen der Be⸗ 
hörden zur Entdeckung der Urheber der Verbrechen 
nicht nur keinen Beiſtand geleiſtet, ſondern vielmehr 
geſucht haben, die Behörden in Irrthum zu führen.“ 


Nr. 143. 


Der Be chluß enthält den Auftrag an die Re⸗ 
glerungen der Kantone Bern und Freiburg, den Aus⸗ 
weiſungsbeſchluß zu vollziehen und ſich zu dieſem Be- 
hufe mit dem eidg. Juſtiz- und Polizeidepartement ins 
Vernehmen zu ſetzen. 


— Henri Rochefort hat ſich in Gemeinſchaft 
mit dem Marquis de Talleyrand⸗Périgord nach dem 
Kohlenbecken von Anzin begeben, um daſeldſt über 
den Nothſtand der Arbeiter eine beſondere Enquete 
anzuſtellen. Es iſt bemerkenswerth, daß, während die 
von der franzöſiſchen Deputirtenkammer gewählte 4 4er 
Kommiſſion unter dem Vorſitze Spullers — des „Ba⸗ 
denſers“, wie ihn die ultraradikalen Journale im 
Hinblick auf ſeine deutſche Abſtammung zu nennen 
pflegen — ihre Aufgabe auch nicht im Geringſten zu 
fördern vermag, zwei Mitglieder der franzöſiſchen Ariſto⸗ 
kratie ſich berufen fühlen, als Vertreter der „Unver⸗ 
ſöhnlichen“ der äußerſten Linken aus eigener Initia- 
tive für die Linderung des herrſchenden Nothſtandes 
zu wirken. Die Blätter unterlaſſen nicht, auf die 
immerhin pikante Thatſache hinzuweiſen, daß der „Ci⸗ 
toyen“ Talleyrand⸗Périgord trotz feiner edlen Abſtam⸗ 
mung — nach dem „Figaro“ iſt er ein Sohn des 
Marquis Edmund de Talleyrand — und trotz ſeines 
in Amerika durch den Beſitz von Pktroleumquellen 
gewonnenen Vermögens, ſich den Parteigängern der 
Kommune angeſchloſſen habe. „Und ſo hat“, ſchreibt 
der „Figaro“, „das Vermögen Maurice's de Tallip⸗ 
rand zum Urſprunge das Petroleum, von dem feine 
neuen Freunde während der Kommune eine ſo aus⸗ 
giebige Verwendung gemacht haben.“ Der Freund 
Rocheforts iſt es auch, welcher die Mutter der Lou 


M = während 


ausdrücklich zugeſtanden wird. In dem f 
Blatte liegen ferner eingebenbe Bert ü r d 

rigen Zuſtände im Nord-Drpartement vor. In Ba- 
lenciennes fand eine von vielen Tauſenden von Gru⸗ 
benarbeitern beſuchte Verſammlung ſtatt, an der auch 
Henri Rochefort und Talleyrand⸗P rigord theilnahm en. 
Letzterer richtete an die „mineurs* eine Anſprache, 
in welcher er, auf ſeine Beſchäftigung in Amerika an⸗ 
ſpitlend, hervorhob, daß er ſelbſt ein ehemaliger Gru⸗ 
benarbeiter wäre, und die Anweſenden aufforderte, bet 
ihrem Strike fernerhin dieſelbe würdige Haltung wie 
bisher zu beobachten. Als dann die Frage bezüglich 
der Forldauer des Strikes erörtert wurde, wurde die⸗ 
ſelbe tinſtimmig bejaht. Von dem Elend der Glu⸗ 
benarbeiter und deren Familien entwirft Rochefort im 
„Intransigeant“ eine düſtere Schilderung. Es kann 
daher nicht überraſchen, daß die Angriffe gegen die 
44er Kommiſſion, die allen dieſen Vorgängen gegen⸗ 
über rathlos und außer Stande iſt, praktiſch einzu- 
greifen, ſich noch verſchärfen: Die Ruhe im Nord⸗ 
Departement iſt während der Anweſenheit Rochefort's 
und Talleyrand⸗Périgord's, welche der nothleidenden 
Bevölkerung auch allerlei Unterſtützungen übermittel- 
ten, nirgends geſtört worden. Tauſende von Arbei⸗ 
tern begleiteten nur die beiden „Citoyens“ beim Ein⸗ 
treffen, ſowie dann bei der Abreiſe unter den Klän⸗ 
gen der Marſtillaiſe. 

C o ( 


fie könne nicht an ihrer Stickerei weiter arbeiten, dann 
müſſe fie dringend ihre Muſikalien umtauſchen u. ſ. w. 
Kurz, die ſtrenge Mama mußte ſchließlich die Erlaub⸗ 
niß geben, d ß Hermine nach.... heim fahre. 
Jochen ſpanntt an und während dieſes Geſchäſtes 
ſchmunzelte er bereits ſehr vergnügt und als er mit 
der jungen Dame an den Kreuzweg kam, wo ſich die 
Wege nach. . beim und... berg teilen, 
fuhr er ohne Weiteres den letzteren und ſah ſich nur 
fragend nach dem gnädigen Fräulein um, welchts 
kopfnickend ſeinen Entſchluß billigte. Jochen ſpielte 
nämlich in dieſer Liebesaffaire die Rolle des Vertrauten 
und er war viel zu llug, als daß er ſich durch un ⸗ 
verſtändliches Plaudern um die herrlichen Zigarren 
und „fürſtlichen“ Trinkgelder gebracht hätte, welcht 
ihm der Referendar Winter aus Dankbarkeit ſpen⸗ 
dirte. 

Als die Kutſche den Eingang von .... berg 
erreichte, ſtieß man auf den harrenden Referendar, 
welcher die Gelegenheit benutzte, Hermine mit einem 
Kuß zu empfangen. Dann befahl er Jochen, nach 
der Stadt und einem beſtimmten Gaſthauſt zu. fab- 
ren, während er dem „beimlichen“ Bräutchen den 
Arm bot, um daſſelbe über die Promenade, welcht 
ſich rings um den alten Stadtwall zog, nach der 
Konditorei zu gelciten, in welcher ihre Rendezvous 
ſtattzufinden pflegten. 

Es war wirklich Hochwichtiges, was der Refe⸗ 


unbedeutende Erbſchaft von einem entfernten Ver- 
wandten, den er gar nicht gekannt hatte, gemacht, 


und zweitens hatte er eine erſte Arbeit für das Aſſeſ⸗ 
ſorerxamen bekommen und in wenigen Tagen wollte er 
nach Berlin abreiſen, um dort energiſch für das Era⸗ 
men zu arbeiten. Alſo Trennung! Das war ein bit⸗ 
terts Wort für das liebende Mädchen, aber der Re⸗ 
ferendar ſuchte nach Möglichkeit zu tröſten, indem er 
erklärte, die Trennung dauere ja nur ein halbes Jabr 
und wenn er dann als wohlbeſtallter Aſſeſſor wieder⸗ 
kehre undenach Amalienhof lomme, um offiziell um 
die Hand einer gewiſſen jungen Dame anzuhalten, 
dann ſolle die ſtrenge Frau Mama ſich nur erlauben, 
ihm einen Korb zu geben! Das Mindeſte, was er 
thate, wäre das, ihr einen ſchweren Prozeß an den 
Hals zu hängen und die Tochter zu entführen. Un⸗ 
ter ſolch' lieblichen Geſprächen waren fie auf der Pro⸗ 
menade bis an den Platz gekommen, zu welchem ſich 


dieſelbe verbreitert, und Hermine blieb erſtaunt vor 


einem mächtigen Holzportale, mit Flaggenmaſten und 
Tannengrün dekorirt, ſtehen, binter welchem ſſch eine 


kleine Budenſtadt und ein größeres Gebäude er⸗ 


boben. 


Schluß folgt.) 


rendar mitzutheilen hatte. Erſtens hatte er eine ne 
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— Engliſche Kavallerie, unterſtützt mitunter] fünftlicher Athmung Wiederbelebungsverſuche an, welche 


durch Artillerie, iſt immer noch beſchäftigt, das Ter- auch ſchließlich von Erfolg gekrönt waren. 


Philipp 


rain landeinwärts von Suakin auf 3—4 deutſche] will nach ſeiner eigenen Angabe die Arznei aus einer 
Meilen zu durchſtreifen, um es von Feinden zu ſäu-] Miſchung von 8 Unzen Waſſer, 15 Gramm doppel- 


bern. Von weiteren Unternehmungen, obgleich Gor⸗ 
don dringend die Sicherung der Straße zwiſchen Ber⸗ 
ber und Suakin gefordert hat, verlautet noch nichts. 
Die Nachrichten über Osman Digma lauten noch un⸗ 
ſicher; doch ſoll er nach der letzten nur noch ein ge⸗ 
ringes Gefolge unmittelbar um ſich haben, und die 
Hoffnung, ihn gefangen zu nehmen, iſt noch nicht 
aufgegeben. Es liegt darüber folgende Depeſche vor: 

Kairo, 23. März. Nach einer Meldung 
aus Suakin wurde heute, im Widerſpruch mit den 
ſeitherigen bezüglichen Angaben, von Spionen die 
Nachricht gebracht, Osman Digma halte ſich fortge⸗ 
ſetzt ganz in der Nähe von Tamanieb auf. Voraus- 
lichtlich gehen ſchon in den nächſten Tagen Truppen 
ab, um denſelben einzuſchlleßen. 

Der eigentliche Kriegsſchauplatz befindet ſich jetzt 
bei Khartum, dem unmittelbar gegenüber, am rechten 
Ufer des blauen Nil, 3000 Sudaneſen ſich gelagert 
haben. Weitere 3000 lagerten ſtromabwärts, und 
dieſe waren es auch, welche Halfaya belagerten und 
den auf dem Fluſſe dorthin verkehrenden Soldaten 
empfindliche Verluſte durch Gewehrfeuer beibrachten. 
Am 15. machte nun Gordon den bereits gemeldeten 
Ausfall, indem er 1200 Mann mit 3 Dampfern 
den Fluß hinab ſandte. Die Truppen landeten, ho⸗ 
ben die Belagerung auf und retteten die 500 Sol- 
daten, welche die Garuiſon von Halfaya bildeten, mit 
dem Verluſt von nur zwei Mann. Außerdem er⸗ 
beuteten fie 70 Kameele, 18 Pferde und eine Duan- 

tität Waffen und Vieh. Die Expedition wurde bei 
ihrer Rückkehr nach Khartum mit großen Freudenbe⸗ 
zeugungen empfangen. Am 16. d. gedachte General 


Gordon dle am rechten Nilufer gegenüber dem Palaſt] ter, am 22. Oktober 2. J., kam St. 


von Khartum ſtatlonirten Rebellen anzugreifen. 


Ausland. 


Paris, 23. März. 


Privat⸗Telegramm aus Tonkin, worin betont wird, 


ſaurem Natron und 10 bis 15 Tropfen Opiumtink⸗ 
tur hergeſtellt haben und er hält dieſe Miſchung auch 
den Umſtänden entſprechend, dieſelbe hätte auch die 
geſchilderte Wirkung nicht hervorgebracht, dies ſei viel⸗ 
mehr dem Umſtand zuzuſchreiben, daß die Eltern des 
Kindes dieſem die Arznei in größern Doſen als er 
verordnet und außerdem auch noch andere Mirturen 
eingegeben hätten. Die Unterſuchung der von Ph. 
übergebenen Arznei ergab, daß dieſelbe 3,1 Gr. Opium 
enthielt und iſt dies nach dem Urtheil der Sachver- 
ſtändigen die doppelte Doſis, als im äußerſten Falle 
zulaſſig. Gegen Ph. wurde Anllage wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung erhoben und ihm zur Laſt gelegt, 
durch die von ihm angewendeten Mittel dem Kinde, 
welches nach Anſicht des Herrn Dr. Steinbrück an 
einem Magenkatarrh litt, eine Körperverletzung zuge⸗ 
fügt und dem Tode nahe gebracht zu haben, und 
zwar ſoll er die Fahrläſſigkeit in Ausübung der Be⸗ 
rufspflicht ausgeführt haben. Ph. wurde auch heute 
für ſchuldig befunden und zu 4 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt, indem der Gerichtshof annahm, 
daß Ph. die Medizinal-⸗Pfuſcherei gewerbsmäßig be- 
trieben. 

Im Sommer vorigen Jahres fuhr eines Tages 
der Handlungsgehülfe Karl Stolp mit einem Wagen 
ſeines Bruders durch die Straßen Greifenhagens, 
plötzlich kamen die Pferde in eine ſchnellere Gangart, 
er konnte dieſelben nicht mehr bändigen und ſie ſtießen 
mit einem anderen Gefährt zuſammen. Von dem 
Schöffengericht zu Greifenhagen wurde St. deshalb 
wegen zu ſchnellen Fahrens zu der höchſten zuläſſigen 
Strafe von 60 Mark verurtheiit. Einige Zeit ſpä⸗ 
in einem 
Reſtaurant zu Greifenhagen mit dem dort gen Stadt⸗ 
ſekretär zuſammen und Letzterer brachte das Geſpräch 
auf die erwähnte Schöffengerichtsſitzung. Hierbei 


Der „Temps“ bringt ein] äußerte St., er wäre ſicher nicht zu einer jo hohen 


Strafe verurtheilt worden, wenn der als Amtsanwalt 


daß es eine Chimäre ſei, zu glauben, Frankreich könne] fungirende Bürgermeiſter nicht während der Berathung 


ſich auf die Okkupation des Deltas beſchränken. Es 
wäre unter allen Umſtänden nothwendig, die Straßen 
nach China zu beherrſchen und deshalb unumgänglich, 
Longſon zu nehmen, ſich dort feſtzuſetzen und auch 
Thainguyen in Beſitz zu behalten. Dies ei die ein⸗ 
zige vernünftige und militärlſche Löſung. Trotz der 
gegentheiligen offiztöſen Verſicherungen wird vielfach 
behauptet, daß die Regierung dem General Millot 
Befehl ertheilt habe, die Kolonnen Negrier und Briere 
de l'IJsle von der weiteren Verfolgung des Feindes 
nach Bacninh und Hanoi zurückzuberufen. 

Dile Nachricht von einer ſeitens Frankreichs be- 


abſichtigten Beſetzung der kleinen Republik Andorra 


d dahin berichtigt daß es MG nur „ , Klo⸗ 


** 


der Schöffen mit im Berathungszimmer anweſend ge- 
weſen wäre und auf Richter und Schöffen einge⸗ 
wirkt hätte. Die Bemerkung wurde dem Herrn Bür⸗ 
germeiſter hinterbracht und da er ſich keiner Einwirkung 
auf die Schöffen bewußt war, ſtellte er Strafantrag ge⸗ 
gen St. wegen Beleidigung. Am 22. Februar ſtand 
deshalb bereits Termin an, die Verhandlung wurde 
jedoch vertagt, um durch neue Zeugen feſtzuſtellen, ob 
der Bürgermeiſter während der Berathung des Ge— 
richtshofes im Berathungszimmer anweſend war. 
Bei der heutigen Beweisaufnahme wurde jedoch das 
Gegentheil feſtgeſtellt und St. wegen einfacher Be- 
leldigung zu 100 Mark ev. 20 Tagen Haft ver- 
Arth: 


Der Juſpektor Carl Scher o der ans Radowiß 


Pi: * Ne 2 1 22 9 m 
er franzöftſcheß vorteig führten Sia 


egen unbefugter Austtbung eines Amts angeklagt, 


Kinderplüſchmüte — 1 kleiner Mopshund mit 
Maulkorb — Schakenhalsband und Marke 1883 
— I Taſchenmeſſer mit neuſilberner Schale — 1 
Buch, enthaltend Gebete und Lieder für katholiſche 
Chriſten, mit dem Namen Anna Thomas aus 
Loutſenthal verjeben. 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthumsrechte 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
Verloren: 1 kleiner goldener Kinderohrring mit 
ſchwarzem Stein — I ziemlich neuer ſchwarzer 
Pelzkragen — 1 weiß und rothe Stickerei — 1 
ſchwarzts Portemonnaie mit 3 M. 65 Pfg. — 
1 goldene Remontotruht — 1 ſchwarz ledernes 
Portemonnaie mit 60 M. — 1 Zehnmarkſtück — 
1 kurze goldene Schakenhalskette — 1 Kartoffel. 
korb, enthaltend 1 geräucherten Schinken und 4 
Bratwürſte — 1 Papagei von grau und blauer 
Farbe mit rothem Schwanze — 1 Portemonnaie 
mit 3 M. — 1 Portemonnaie mit 9g M. — 
1 ſchwarzer Boa — l altes dunkles ledernes 
Portemonnale mit 40 M. (4 Zehnmarkſtücken). 


Etadt⸗Theater 

Sonntag, 23. März. Geſtern wurde das 
Staditheater zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers mit der Jubel- Ouverture 
von C. M. von Weber eröffnet, der ein Prolog von 
unſerm heimiſchen Dichter Paul Wendt, geſprochen 
von Fräulein LArronge, folgte. Demnächſt ging eine 
Novität „Signor Lucifer“, romantiſch⸗komi⸗ 
ſche Operz in 3 Akten von L. Bad, Muſik von 
Louis Dumack, zum erſten Male hier mit unge- 
theiltem Erſolge über die Bühne. N 

Das Libretto, deſſen Inhalt bereits früher in 
dieſem Blatte geſchildert wurde, iſt intereſſant und 
ſpannend und enthält zahlreiche draſtiſche, ſehr wirk⸗ 
ſame Momente. Kein Wunder alſo, wenn der, ohne 
Zweifel ſehr begabte Komponiſt eine ſehr gute Muſik 
dazu geſchrieben hat. Die Muſik iſt neu und origi⸗ 
nell, arbeitet jedoch auch in der feit Wagner modern 
gewordenen Modulation in verminderten Nonen-, 
Undezimen- und Terzdezimen Alkorden, ohne das Ti- 
radenhafte der Kompoſitionen Wagner's nachzuahmen. 
Die Inſtrumentation At klar gehalten und frei von 
Ueberbürdung. Neu iſt, daß der Komponiſt Geſang 
und Orcheſter jedes für ſich behandelt hat; wir wol⸗ 
len hiermit ſagen: der Geſang liegt nur auf der 
Bühne, während das Orcheſter als begleitendes Organ 
fungirt, ohne die Melodie durch dieſes oder jenes In⸗ 
ſtrument zu verſtärken. Der Geſang iſt oratoriſch ger 
halten, doch fo, daß er ſich von der Rezitativ - Horm 
unterſcheldet, nur in der Kantilene nimmt er die Form 
der Kompoſitionewelſe früherer Opern an. Ebenſo⸗ 
wenig finden zwei- oder dreimalige Wiederholungen 
eines Motive, Satzes oder eines Abſchnitts ſtatt. 

Was die Ausführung der Oper betrifft, ſo zeich⸗ 
nele ſich beſonders Herr Ulbrich in der komiſchen 
Rolle des Maſo Tonti, Beſitzers der Ofteria : J 
Prugnolo“ aus. Die Bewachungsſzene und das Zu⸗ 


— 


proteſtirt wird. 


elchen gegen eine toenfuelle 


e aoilligen-Inſtituts lebhaft 


Petersburg, 20. März. (Poſ. Zig.) In 
der geſtrigen Duma-Sitzung proteſtirte der Stadiver- 


6 


ordnete Baron Korff gegen den ſchon bekannten Be⸗ 


ſchluß der Duma 


an der Spielhagenfeler offiziell 
theilzunehmen. 


r begründete feinen Proteſt dapıit, 


daß nach dem Geſetze die Stadtverordneten von den fängniß verurtheilt. 


auf der Tagesordnung ſtehenden Angelegenheiten vorher 
in Kenntniß geſetzt werden müſſen, was in Diefem 
Falle nicht geſchehen wäre. Hätte er von der Abſicht 
Michelſohn's gewußt, fo wäre er entſchieden bei der 
Berathung anweſend geweſen und hätte verhütet, daß 
die Duma eine jo koloſſale Dummheit beginge, wie fie 
es gethan. Baron Korff's Proteſt ſand binreichend 
Unterſtützung, der urſprüngliche Beſchluß der Duma 
wurde, wie ich Ihnen bereits in Kürze mittheilen 
konnte, umgeſtoßen und von jeder offiziellen Bethtili⸗ 
gung an der Feiler Abſtand genommen. Die ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen konſtatiren heute mit Befcledigung die 
Wirkung ihres Feldzuges gegen die Duma und beto⸗ 
nen, daß ihre Polemik durchaus nicht gegen Spiel- 
hagen gerichtet ſei, deſſen Bedeutung ſie gern und 
freudig anerkennen, ſondern gegen feine ungeſchickten 
Freunde, vor denen ihn Gott bejchügen möge. Spiel- 
hagen iſt geflern Abend in Petersburg glücklich einge- 
troffen, und wenn man nach dem Empfang, der ihm 
zu Theil wurde, ſowohl von Deutſchen wie Ruſſen, 
urtheilen kann; jo wird man bier auf ihn jo viel 
Rückſicht nehmen, daß die entbrannte ekelertegende 
Zeitungsfehde wenigſtens für die Zeit feiner Anweſenheit 
ſchweigt. Dann wird er auch keinen allzu ungünfti- 
gen Eindruck aus Petersburg mit fortnehmen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. März. Landgericht. — 
Strafkammer 3. — Sitzung vom 24. März. Eine 
Anklage wegen fahrlaſſiger Körperverletzung, welche be⸗ 
reits im Februar d. J. die Strafkammer beſchäftigte 
und über welche wir damals ausführlich berichtelen, 
kam heute zur weiteren Verhandlung. Es 
ſich um die Anklage wider den Lazareth-Inſpektor 
Herm. Philipp in Stolzenhagen. Am 16. Auguſt 
v. J. erkrankte der 6 Jahre alte Sohn Wilhelm des 
Arbeiters Pieper in Stolzenhagen und wurde ſofort zu 
dem Angeklagten geſchickt, welcher in dem Ort als 
Heildiener fungirte. Dieſer ſtellte feſt, daß das Kind 
Durchfall und Neigung zum Erbrechen hatte und über⸗ 
gab der Mutter des Kindes eine Arznei, von welcher 
dem Klade ſtündlich 1 oder zweiſtündlich eln Löffel 
eingegeben werden ſollte. Die Arzuci hatte jedoch eine 
andere Wukung, als der Angellagte erwartet batte, 
denn das Kind ſiel in Betäubung und alle Zeichen 
des Todeskampfes ſtellten ſich ein und nur dem Zu⸗ 
fall, daß Herr Dr. Steinbrück aus Züllchow im Ort 
anweſend war, war es zu danken, daß das Kind 
vom Tode errettet Derſelbe ſtellte mittelſt 


wurde. 


handelte 


* ee We onen derſelbe am 4. Auguſt v. J. in Vertretung ſei⸗ ſammenſein mit Kunz, dem Dimer: des Grafen, in 


Prinzipals, des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Zie-] dem 2. Akte und die Sienen des 3. Altes wurden 
then, ein Urſprungsatteſt über eine Kuh ausgeſtellt gut ausgeſührt und ernteten wiederholten Beifall. 
bat, ohne daß ſeine Vertretung obrigleitlich beſtätigt Demnächſt war es der Baſſiſt, Herr Dengler, 
war. Die ganze Sache lag jo milde, daß der Ge⸗ welcher ſich mit ſeiner urkomiſchen, danlbaren Rolle 
richtshof nur auf eine Geldſtrafe von 15 Mark er- des Orterichters ſehr gut abfand. Herr Froneck 
kannte. als Kunz, Diener des Grafen, erregte wiederholt die 
Der Kaufmann Joſeph Wolff aus Paſewalk Lachluſt des Publikums durch fein lomiſches, heiteres 
wurde wegen einfachen Banferotts zu 14 Tagen Ge- Spiel in dem Liede: „Der Müller auf der Nieder- 
’ mühl' hat eine feiſte Gans gefangen“ und in den 
— Recht wirkungsvoll war am Sonnabend zur] Szenen des 3. Aktes. Die vorhin beſprochenen drei 
Feier von Königs Geburtstag die Deloration von] Rollen find wohl die dankbarſten, wenn auch nicht 
Aux Caves de France, kleine Domſtraße 5, dle] die ſchwierigſten. - 
Schaufenſter waren durch Büſten reſp. Medaillen ge- An die Rolle des Grafen Hermann v. Rojen- 
ſchmückt, welche von Orangerie umgeben waren, am burg (Herr Ganzemüller) und beſonders an 
Abend war das Lokzl an der Außenſeite durch bunte die des Baron Walther von Schönau (Herr Man- 
Lampions illumimrt. Herr Oswald Nier hat übri⸗ſheit), welche der Libretto - Dichter mehr auf das 
gens, wie alljährlich an dleſem Tage, auch in dieſem tragikomiſche Gebiet verſezt hat, find vom Komponi⸗ 
Jahre wiederum in ſeinem Hauptgeſchäft 20 Vetera-ſten nicht unbedeutende Forderungen geſtellt, denen die 
nen geſpeiſt und 300 Mark für die Armen geſpendet.] Inhaber der Rollen gerecht wurden. Gehen wir nun 
Der Beſuch der hieſigen Weinſtuben ſtelgert ſich jet] zum Damen-Perſonal über. Die Hauptrolle (Elfriede 
täglich und zeigt ſich beſonders des Abends ein großer] von Roſenburg) lag in den Händen des Fräultin 
Zuſpruch von Familten. Martin, die ihrer Zofe Dora in denen von 
Dem Küſter Engfer zu Günters hagen im Fräulein Wally, endlich die der eben vermählten 
Kreiſe Dramburg iſt der Adler der Inhaber des Fl, Frau des Maſo Tonti (Anita) in denen des Fräul. 
Haus-Ordens von Hohenzollern verliehen. Winter. Das Lieb sduett bel Beginn der Oper 
— Bei der königlichen Polizel-Direktion ſind zwiſchen Anita und Maſo wurde mit lebhaften Ap⸗ 
ſeit 10. d. M. angemeldet: plaus begrüßt. Desgleichen ſpielte und ſang Frl. 
Gefunden: 1 ſchwarzer Kinderregenſchlem mit] Winter in dem Duett des 2. Aktes und im 3, Akte, 
gelbem Rohrſtiel — 1 Bernſteinbroche — 1 faſtſ als fie ihren Mann ſuchte, recht gut. 
neuer Damenzeugſchuh — 1 Pince⸗-nez mit Stahl- Die Aufgabe, welche der Komponiſt an Elfriede, 
bügel und ſchwarzer Schnur — 1 Erſatz-Reſerve- auch ſeibſt an Dora ſtellte, war nicht gering. Außer⸗ 
ſchein für Auguſt Wacker — 1 Notizbuch, enthal- ordentlich geſiel das Lied Elſriedens: „O Scheiden 
tend ein Meifterprüfungszeugniß und 1 Arbeitsſchein] und o Meiden“. Ferner wurde die Arie im 2. Alte: 
für Schneider Karl Schünrock aus Polzin — 11, Die Sternlein mild vom Himmel blinken in ihrer 
Regenſchirmſutteral von ſchwarzem Wacheleinen —wunderſamen Pracht“ und das Liebts⸗Duett im 3. 
1 Pellſche — 1 Stange Elſen, 13“ lang — 1 Akte: „Halt' ich dich im Arm“ zwiſchen Walther 
braune Vorbindetaſche mit 2 Schlüſſeln — 2 und Elfriede gut vorgetragen und lebhaft applaudirt. 
Schlüſſel — 1 braune Viſitenkartentaſche — 1 Wenn wir ein Reſumee über dieſes Werk zu⸗ 
ſchwarzer baumwollener Regenſchirm — 1 meffin- | ſammenſaſſen, jo können wir getroſt die Behauptung 
gener Waſſerleitungeſchlüſſel — 1 grüne Tuchmütze] wagen, daß dleſe Oper lebensfähig iſt. Die einzige 
mit Schirm und Kokarde — 1 ſchwarz lederncs] Ausſtellung, welche wir machen, iſt, daß das Duett 
Portemonnaie mit 1 M. 25 Pfg. — 1 braun zwiſchen Elfriede und Dora (im 1. Akte zwiſchen dem 
lebernes Portemonnaie mit 3 M. 40 Pfg. — Liebes⸗Duttt von Anita und Maſo und der Ankunft 
1 grauroth wollenes karrirtes Umſchlagetuch — 1 f des Waliher als Gefangener) etwas zu lang gehal- 


Petroleumlampe — 1 blecherne Milchkanne — 1 ten ſſt. E 
Stück ſchwarzes Zeug — 1 Hausthürſchlüſſel — Das Publikum folgte mit großem Jntereſſe, 
1 ſtlberner Theclöffel — 1 Lederportemonnaie mit applaudirte ſchr lebhaft und nief nach jedem Alt⸗ 


45 Pfg. und 1 Marke von rothem Papier — 1 ſchluſſe und am Ende der Oper wiederholt den Kom ⸗ 
Kinderbetiſtelle — 1 kleine Lupe — 11 Stückf poniſten. b 

Hohlſchlüſſel am Lederriemen — 5 Stück Schlüſſel Hoffentlich wud die Direktion dieſer Premiere 
mit einer Strippe zuſammengebunden — 1 See. bald mehrmalige Aufführungen folgen laſſen. 
fahrtsbuch für Aug. Ernſt Ferd. Andres — 1 
Broſche, anſcheinend von Silber — 1 Entree-; — 
ſchlüſſel — 1 lebendes graugelbes Huhn — 1 
zweiftwähntge anſcheinend goldene Ußrleite mit Schlüſſel 


. 


A. V 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


— 1 Sack mit ca. 60 Pfd. Schlemmkreide — | „Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Komlſche Oper die Kammer wird alſo weiter tagen können. Wie es 
heißt, beabſichtigt die Oppoſttion, einen Aufruf an die 
Bevölkerung zu erlaſſen. 


1 Steinſetzethammer — 1 Entreeſchlüſſel — 1 in 3 Akten. 
neue Baſchlickhmütze — 1 Heiner Teckelhund — 1 


wohl haben die die Regierungspartel bildenden Depu- 


Jean Becker, der Begründer des Florentiner! 
Quartetts, ſtarb am Donnerſtag auf ſeinem Landſiß 
am Neckar bei Mannheim. Geboren 1836 zu 
Mannheim, war er erſt Konzertmeiſter in feiner Vater⸗ 
ſtatt und nahm nach größeren Reiſen bleibenden Auf“ 
enthalt in Florenz, wo er mit Maſt, Chioſtri und 
Hieperl das Quartett gründete, das feinen Namen 
berühmt machte und ſpäter von feinen Kindern fort- 
geführt wurde. d 
— Mit Theater und Zirkus bat ſich ſoeben 
wiederum ein berühmter Meininger beſchäftigt. Aus 
Köln ſchreibt man dem „B. T.“: nt 
Chronegk hält ſich gegenwärtig bier auf und hat vor 
einigen Tagen im Zirkus Carré in Köln Bühne und 
Zuſchauerraum ausgemeſſen, in demſelben probirt, de⸗ 
klamirt und geſtilulirt, und wozu? Well der Zirkus 
neueſter Beſtimmung zufolge für hoffähig erklärt wor⸗ 
den iſt. Chronegk kann im Kölner Stadttheater f 
Jahren nicht ſpielen, weil Dircktor Hofmann jet 
Bühne nicht dazu hergeben will, und jo wollen bi 
Meininger im Kölner ſtehenden Zirkus ihre Vorſtellun⸗ 
gen geben. Kommt es wirklich dazu, wie es wohl 
den Anſchein hat, ſo wird man in Berlin wohl 
auch in den Worten des Meiningen'ſchen Muſſk⸗ 
intendanten nich's Beleidigendes mehr finden können.“ | 
. ̃ . 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eis beſcheidener leßter Wunſch.) „Als ich 
Gouverneur des Gefängniſſes von Lancaſhire war,“ 
erzählt ein engliſcher Beamter,“ da paſſirte mir eine 
ſonderbare Geſchichte. Eine Mörderin befand ſich m 
Gefängniß, fie ſollte einen entſetlich brutalen Mord 
am Strange büßen. Am Abend vor der Hinrichtung 
ſchickte ſie zu mir. Ich betrat die Zelle und wie ich 
das Weib erblickte, welches vor dem Gitterfenſter ſtand 
und ſtarren Auges in den herabfließenden Regen blickte, 
konnte ich mich eines gewiſſen Mitleides mit der Ver- 
urtheilten doch nicht erwehren. Ste wandte ſich nach 1 
mir und fragte mich: Governor, ſoll ich wirllich mor⸗ 
gen gehenkt werden?“ Ich nickte ernſt mit dem 
Kopfe. „Iſt's weit von hler bis zum — zum — 
Galgen?“ — „Ungefähr 150 Nards.“ — „Ach, 
ja,“ erwiederte fie, „ich erinnere mich noch, ich ſah, e 
wie John Norris dort gehenkt wurde, als ich noch * 
ein junges Mädchen war. Da werden wir wohl da⸗ 
hin gehen müſſen, nicht wahr? — „Jawohl,“ erivie- 9 
derte ich, „wir werden den kurzen Gang zu Fuße 7 
machen.“ — „Well, Governor,“ erwiederte das Weib, N 
„wollen Sie mir einen letzten Gefallen thun?!“ — 9 
„Mit Freuden, wenn es mit meiner Pflicht ſich ver- d 
trägt,“ antwortete ich, worauf ſie dann erwiederte? 7 
„Sehen Sie, Governor, es wird morgen ſſcher rez⸗ 
nen. Nun habe ich in meinem ganzen Leben 

niemals einen Gang unter einem ſeidenen 


aut deen en Toten ae 
mir morgen einen ſeidenen Rehenſchlrm bei mein 
lezten Gange gewähren?“ Natürlich gab ich be die 
Verſicherung, daß ihr Wunſch erfüllt werden“ volle, 
Der Gefängnißwärter verſicherte mir, daß die Frau 
ſehr vergnügt ſich zur Ruhe begeben und ihre letzte 
Nacht in feſtem Schlafe verbracht habe. Am Morgen 
war ihre erſte Frage geweſen, ob es noch regne, und 
als ihr dies bejaht wurde, babe ſie ganz vergnügt vor 
ſich hingelächelt und nicht die leiſeſte Spur von Angſt 
oder gar Traurigkeit an den Tag gelegt. Wir mach 
ten uns bald zu dem traurigen Gange fertig. Ich 
werde es niemals vergeſſen, wie ſich die gemeinen Ge⸗ 
ſichtezüge der hartgeſottenen Verbrecherin aufheiterten, 
als ich ihr den verſprochenen ſeidenen Schirm brachte. 
Sie hielt ihn über ſich, bis ihr die Schlinge um den 
Hals gelegt wurde, und die Hand, welche den Schirm 
griff umſpannte, zitterte nicht, als die Verbrecherin den 
Sprung in die Ewigkeit that. ö 


— 
— —Wä—ö—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 24. März. Dem zur Feier des 
Geburtstags Sr. Majeftät des Kaiſers bel dem kom⸗ 
mandirenden General von Schachtmeyer flattgehabten 
Diner wohnte Prinz Wilhelm bei. An dem Feſtdiner 
bei dem preußiſchen Geſandten Grafen Wesdehlen nah⸗ 
men ſämmtliche Staats. viniſter, die höchſten Hoſchar⸗ 
gen und das diplomatiſche Korps Theil. Den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte Miniſterpräſident 
v. Mittnacht aus. — Bei dem bürgerlichen Feſt⸗ 
mable, an welchem ſich ſehr viele Perſonen aller 
Stände betheiligten, herrſchte große Begeiſterung. 

Petersburg 22. März. Der Kaiſer und die 
Kaiſcrin, ſowie die Großfürſten wohnten der beute 
ſtattgehabten Beerdigung des Generaladjutanten, Gra⸗ 
fen Adlerberg bei. } 

Petersburg, 24. März. Der Minifter des 
Janern hat verfügt, daß der ſeit dem 12. Januar 
verbotene Verkauf von Einzelnummern des „Peters⸗ 
burgſki Liſtok“ wieder zu geſtatten jet; gleichzeitig hat 
derſelbe auf Grund des betreffenden Preßgeſetzes den 
Einzelverkauf der „Sowremennpa izweſt ja“ in Moskau 
genehmigt. 

Moskau, 23. Marz. 
Achenbach iſt heute geſtorben. 

Nom, 24. März. Begüglich der Bildung eines 
neuen Kabinets iſt noch nichts Definitioes bekannt. 
Wie die Blätter melden, ſoll der Ackerbauminiſter auf 
ſeinem Rücktritt beharren, Depretis aber nich“ geneigt 
ſein, ſich von demſelben zu trennen. 

Athen 23. März. Von Deputirten der Op⸗ 
pofition, die nicht zur Partei Delyannis gehören, 
wurde heute eine Verſammlung abgehalten und be⸗ 
ſchloſſen, bei den Berathungen der Deputictenkammer 
ſich gleichfalls der Abſtimmung zu enthalten. Gleich⸗ 


Der hieſige Banquler 


tirten mit noch fünf Mitgliedern der Opposition die 2 üb 
zur Beſchlußfählgleit der Kammer erforderliche Ziffer, Fe 


